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Die Herzogin von Etampes, die Geliebte Franö

des Ersten, war ihres legitimen Freundes überdrüssig
geworden. Sie hatte all ihre heiße, glühende Liebe auf
Benvenuto Cellini vereint, der ebenso stolz wie schön
war, die Liebe dieser Frau verschmähte. Schon Vieles
hatte sie angestellt, um die Aufmerksamkeit dieses Mannes
zu erzwingen. Jedoch vergebens. Aber, eher durch diese
Nichtbeachtung zur Durchführung ihres Vorhabens auf¬
gestachelt, als davon abgehalten, ließ sie ihn eines Tages
zu sich in das Schloß rufen.

Es war zehn Uhr Morgens. Die Herzogin be¬
fand sich in einem verführerischen Costüm, das mehr
verieth als verhüllte, in einem der reichgeschnckten Säle
ihres Schlosses,

Unruhig ging die Herzogin in dem Gemache hin
und her. Sie konnte die Ankunft des Künstlers gar
nicht erwarten. Denn dieses Weib, das aus Berechnung
die Huldigungen des Königs entgegennahm, liebte Ben¬
venuto mit verzehrender Leidenschaft.

Endlich hörte sie Schritte im Vorsaale. Gleich
darauf trat ein schöner, hoher Mann mit glatt ge¬
scheiteltem Haar und vollen Locken, die über den Hinter-
theil des Kopfes auf die breiten Schultern fielen, in den
Saal . Ein dunkler Bart umwallte das gebräunte Kinn.
Der Schnitt seines scharf markirten Gesichtes, die Gluth
seiner schwarzen Augen verriethen den Italiener, seine
stolze Stirn , seine edles Benehmen den Künstler. An
der Schwelle des Gemaches blieb der schöne Mann stehen
und verneigte sich vor der Herzogin.

„Wilkommen, Meister Benvenuto!« rief ihm die
Herzogin entgegen.

„Seid gegrüßt, Fra-u HerzoginI« entgegnete Cellini
kalt und ernst.

„Ich habe Euch zu mir bitten lassen, um Euch
den Auftrag zu ertheilen, für des Königs Majestät einen
Becher anzuferttgen.«

„Wann soll der Becher fertig sein?«
„Am 2. September ist des Königs Geburtstag.

Bis dahin muß der Becher fertig sein.«
„Morgen werde ich mit der Arbeit beginnen. —

Lebt wohl, gnädige Frau !«

„Ihr wollt schon wieder fort? Ich bitte Euch,
bleibt. Ich habe Euch noch Manches zu sagen!«

„Womit kann ich dienen?«
„Ihr habt mir noch nicht den Preis für das

Crucifix, das Ihr für mich angefertigt habt, genannt.«
„Viernndneunzig Rosenobles ist der Preis ."
„Das ist für dieses Kunstwerk nicht genug. Ich

zahle das Doppelte.«
„Das würde eine Beleidigung für mich sein."
„Das will ich nicht, bei Gott, das will ich nicht!

Aber ich weiß Euch besser zu lohnen. Seht diesen
Ring, der König hat ihn mir geschenkt. Ich bitt' Euch
Meister, nehmt den Ring und tragt ihn als Zeichen
meiner Achtung.«

„Behaltet Euren Ring.«
„Ich fühle mich geehrt, wenn Ihr diesen Ring

annehmt!" Bei diesen Worten ergriff sie seine Hand
und steckte ihm den Ring des Nostradamus an den
Finger, und ihn schmachtend ansehend, sagte sie zu ihm:
„Kommt Benvenuto, setzt Euch zu mir", und hiermit
zog sie den Künstler neben sich auf die Ottomane. „Bon
allen Künstlern, die an dem Hofe von Frankreich leben,
achte ich keinen mehr als Euch, Ihr , Cellini, seN der
größte."

Als spräche das schöne Weib nicht zu ihm, "so saß
Cellini an der Seite der Liebeglühenden.

„Ihr scherzt, Frau Herzogin", sprach er, „noch Rebt
es andere Künstler, die Eurer würdiger sind als rch."

„Der wahre Künstler ist bescheiden. Er dünkt sich
kleiner als er ist. Diese Tugend hat mir stets gefallen,
und darum acht' ich, darum lieb' ich Euch. Hört Ihr,
Cellini, die Herzogin von Etampes" —

„Liebt den König", entgegnete er kalt.
„Nein Dich, Dich liebt sie! Wie klein und nichtig

sind die Fürsten dieser Erde gegen Dich, Du großer
Mann. Wenn ein König stirbt, so folgt ih,n bald ein
anderer auf dem Throne. Wenn aber ein Cellini stirbt,
dann trauert eine ganze Welt; denn nicht in hundert
Jahren kehrt ein neuer wieder. — Zu meinen Füßen
liegt ein ganzer Hof von Fürsten — ich hasse sie Alle,
Alle, Du aber bist ein stolzer Mann, Du hast mir nie
geschmeichelt, und darum acht' ich, lieb' ich Dich! Ich
will dem Könige, all der Pracht und Herrlichkeit ent¬
sagen und Dir folgen bis an's Ende dieser Welt. Ich
will Deine Sorgen, Deinen Kummer mit Dir theilen,
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will Dich lieben, wie ein Held den Ruhm, will Dich
pflegen, wie die Tochter ihren Vater pflegt, will Deine
Magd sein, will Dir dienen, will mit Dir leben, mit
Dir sterben. Nachsinnend blickst Du auf die
Erde - woran denkst Du, Benvenuto?"

Cellini fuhr empor. „Noch eine Frage, hohe Frau.
Sott der Becher von Gold oder von Silber sein?"

„Cellini, Ihr habt kein Herz, und wenn Ihr eins
habt, so ist es von Stein ! Ihr seid blind und taub!
Geht, Meister Cellini, geht!"

„Frau Herzogin, damit, daß Ihr mich gehen heißt,
nehmt Ihr eine große Last von mir. Lebt wohl!"

Er eilte fort, während die Herzogin auf einen
Stuhl gesunken war und bitterlich weinte: „Ich liebe
ihn, und er verachtet mich!" Und hat er nicht recht?
Er, ein ruhmgekrönter Künstler, und ich, die Geliebte
eines Fürsten!"

Als die Kammerzofe nach einiger Zeit das Ge-
-mach betrat, fand sie ihre Herrin ohnmächtig auf dem
Fußboden liegen.

Cellini verließ Paris und kehrte nach Italien zurück.
Von dort schickte er dem König den Ring mit einem
Schreiben folgenden Inhalts:

Sire!
„Diesen Ring erhielt ich von Eurer Geliebten.

Bewahrt ihn als ein Zeichen meiner treuen Gesinnung.
Benvenuto Cellini."

Der König trat an's Fenster und preßte die
glühende Stirn an die kalten Scheiben. Dann nahm
er den Ring und schrieb mit dem Diamanten folgen¬
den Vers:

„Souvent femme se varie,
Mais habile .qui s’y fiel“

I J
Murmsahrl.

Skizze von Moritz Franke.
(Nachdruck verboten.)

Dämmerung! Schneesturmi Wie Millionen Ko¬
bolde tanzen die Schneeflocken durch den Raum; hinab,
wieder hinauf, nach rechts, nach links, jetzt im Kreise
herum jagt der Sturm die zarten Gebilde, ehe sie zur
Erde fallen, um auch dort noch keine Ruhe zu finden.
Heulend kommt ein neuer heftiger Windstoß daher¬
gebraust, wühlt in der dichten Schneedecke und treibt
ganze Wehen der feinen Crhstalle gleich Dampfwolken
über das weite Feld. Jenseits desselben an der breiten
Fahrstraße, die allein durch die an beiden Seiten ge¬
spenstisch aufragenden Bäume als solche kenntlich ist,
lagert er sie ab. Schon hat sich ein kleiner Hügel ge¬
bildet, — dort wieder einer — noch einer — noch
viele, viele! Was mag in ihrem Grunde verborgen
liegen? Jst 's ein Meileustein? Ein Ginsterbusch?
Oder sank ein Mensch von Kälte und Müdigkeit über¬
mannt zur Erde, dem so der Wintersturm ein Grab
häuft?

Klingling! Klingling! Schellengeläute wird hör¬
bar in den kurzen Pausen, die sich des Sturmes Heulen
gönnt; cS kommt näher, dunkle Umrisse erscheinen auf
der Landstraße und verschwinden wieder im Wirbcltanz

der Flocken: ein Schlitten ist's, der mühsam gegen das
Unwetter ankämpft. Tief schneiden die Kufen in den
lockeren Schnee, keuchend, pustend streben die Thiere
vorwärts, von Zeit zu Zeit unwillig die Köpfe
schüttelnd, wenn eine Schneewehe ihnen Augen und
Ohren versetzt. Der Kutscher hat seinen Mantelkragen
hoch hinaufgeschlagenund den Kopf tief hinein verienkt,
um dem Sturm besser Widerstand leisten zu können;
die Hände sind ihm trotz der dicken Handschuhe halb
erstarrt und halten nur mühsam die Zügel. Und doch
ist die größte Aufmerksamkeit nöthig. Die Pferde sind
jung und feurig, er kennt sie noch wenig, denn erst seit
Kurzem hat er die neue Stelle angetreten. Nun hören
auch noch die leitenden Bäume auf, nur die Schnee-
Hügel, vom Sturm an die Böschung der Straße gehäuft,
begrenzen sie schwach gegen das unendliche weiße Feld.
Ein kurzes Scheuen, ein plötzlicher Sciteusprang der
Pferde kann das leichte Gefährt von der Spur ab und
dem Grabenrand zu nahe bringen — wenn nur das
verwünschte Schneien Nachlassen wollte — man sieht
ja kaum die Hand vor den Augen!

Im Schlitten sitzt, in warme Decken und Felle
gehüllt, die Pelzmütze weit ins Gesicht gerückt, ein ein¬
zelner Mann, in Sinnen verloren. Ihm sind solche
Fahrten nichts Neues, nichts Ungewohntes; seit Jahren
folgt er bei Wind und Wetter, bei glühender Hitze und
starrendem Frost jedem Ruf, der an ihn, den Arzt, er¬
geht. Auch heute hat er keinen Augenblick gezögert, die
unerfreuliche Fahrt anzutreten, wenn auch das Dorf,
wo man seiner begehrte, kaum mehr zu seinem Bezirk
gehört. Er kennt es nur dem Namen nach, und muß
sich bezüglich des Weges ganz seinem Kutscher anver¬
trauen, der behauptet, ihn genau zu kennen. Freilich
ist der Mann erst einige Tage in seinem Dienst, auch
die Pferde sind neu, und Mann ivie Roß machen ihm
keineswegs den Eindruck obsoluter Zuverlässigkeit— aber
hatte er je im Leben der möglichen Zufälle gedacht,
wenn cs galt, ein vor gestrecktes Ziel zu erreichen? War
er selbst stets darauf bedacht gewesen, im rechten Geleise
zu bleiben? Ein Ausspruch des lachenden Philosophen
fällt ihm ein: „Leidenschaften sind die Pferde am Wagen
des Lebens, aber wir fahren nur gut, wenn der Fuhr¬
mann Vernunft die Zügel lenkt". Wie oft hatte er sich
jenen wilden Rossen ohne den hemmenden Zügel über-
laffcn, nur darauf bedacht, seine große starke Indivi¬
dualität auszuleben. Hoho, wie ging das über Stock
und Stein. Schon im Elternhaus galt er für unlenk¬
sam; aus der Universität war er der Wildesten und doch
der Eifrigsten Einer. O ja, gelernt hatte er mit uner¬
sättlichem Wissensdrang, aber auch genossen, genossen,
ebenso unersättlich.

Wie die Flocken wirbeln, tanzen! Ein wahrer
Hexensabbath! Kommt nur heran, ihr Erinnerungen
lüngstvergangener Tage, tanzt euren tollen Reigen um
den gereisten Mann, er fürchtet euch nicht. Wein, Weib,
Gesang, sie waren ihm frühzeitig vertraute Genossen.
Mancher Wein war trübe, manches Weib war schlecht;
aber der Gesang, die Musik, die Freundin seiner Seele
von Kindheit an, sie war ihm treugeblieben, im Taumel
der Sinne ein heiliges Feuer, in dem er sich immer
und immer wieder geläutert.

Neuer Kraft voll rast der Sturm daher, dann folgt
kurze Stille . Eine große Schneeflocke gaukelt vor des
Träumers Augen hin und her, sie senkt sich nieder, füllt
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leis und kühl, wie ein Kuß der Eiskönig,n gerade auf
seine Lippen und vergeht vor dem warmen Hauch seines
Mundes.

Der starke Mann schauert. Wie Stnrmeswehen
auch war sie damals über ihm gekommen, die Leidenschaft
für jenes entzückende elfenhafte Wesen, dessen Reinheit
sein Herz, dies wilde Herz, gefangen genommen. Ach,
daß er die Bitte um Schonung in den braunen Kinder-
augen besser verstanden hätte. Seine Liebe ward zu
heiß für ihre Zartheit; unter seinen sengenden Küssen
war sie dahingeschwunden, wie die weiße Flocke vor seinem
Hauch — vorüber, vorüber!

Vorüber auch die wechselvollcn Bilder der folgenden
Jahre , einer tollen, schönen Zeit, verklärt durch Freund¬
schaft, Frauenhuld und hochfliegende Ideale, sorglos
sitzend an der reichen Tafel des Lebens, den überschäu¬
menden Becher der Freude leerend, Zug um Zug. Da
bricht vernichtend wie ein Wetterstrahl aus heitern,
Himmel ein schweres Geschick über ihn herein. Mühsam
nur erhält er das Räderwerk seiner Tage im Rollen —
genau so mühsam wohl, wie eben seine keuchenden Rosse
den Schlitten durch einen waldigen Hohlweg schleifen,
dessen Wände bedräuend und beängstigend nahe zusammen¬
treten.

Endlich läßt das Schneegestöber nach, aber es ist
dunkle Nacht geworden, kein Stern ist sichtbar, kein
lichter Punkt läßt das Ende der Schlucht errathen, kein
Laut, als das Schnauben der Pferde, mildert das
lastende Gefühl tödtlicher Einsamkeit. Der Mann auf
dem Bock ist nicht zu erkennen, kein Geräusch, keine
Bewegung verrathen seine Gegenwart.

O dieses Dunkel, diese Einsamkeit! Alle Ziele
verdüstert sehen, die eigene Kraft erlahmen fühlen, von
Sorge und Zweifeln zerfleischt werden, und keine Men¬
schenseele sein Eigen neunen, die Schulter an Schulter,
mit ihm Theil nähme an dem Kampf mit dein Geschick.
Nacht innen — Nacht außen.

Was ist das? Der Schlitten steht plötzlich still,
ein Heller Schein fällt über den Weg, Hunde schlagen
an. Der Hohlweg hat ein Ende, das Gefährt hält vor
einem einzelnen Haus, einem Fvrsthaus, aus dessen
Fenstern der Lichtschein bricht. Zwei Krausköpfchen
tauchen hinter den Scheiben auf, nnd werfen in Kinder-
übermnth dem Fremden Kußhändchen zu, bis eine schlanke
Frauengestalt sie liebkosend nach derTicfe desZimmers zieht.

Ein Mann tritt jetzt unter die Hausthüre und
fragt nach dem Begehr. Wie weit es noch nachH. sei?
Lei dem Wetter noch eine halbe Stunde. Der kürzeste
Weg? Nicht fahrbar. Man muß die breite Straße
inne halten, die am nächsten Kreuzweg, gleich am Aus¬
gang des Waldes, nach rechts fährt.

Die Peitsche knallt, die Rosse ziehen an, das trau¬
liche Bild des Forfthauses entschwindet, wie ein schöner
Traum. Auf härter werdender Bahn gleitet der Schlitten
rascher dahin durch den schweigenden Wald; ab und zu
krächzt ein Rabe, knackt ein Ast unter der Last des
Schnees. Bald ist der Kreuzweg erreicht. Einen Augen¬
blick scheint es, als wollten die Pferde nach links ein¬
biegen, doch ein kräftiger Ruck am Zügel lenkt sie nach
rechts, auf die breite Straße. Der Himmel klärt sich,
Stern um Stern tritt hervor, nnd bald wirft die Mond¬
sichel ihr blasses Licht über die verschneite Welt.

Die Kälte nimmt merklich zu. Fröstelnd hüllt der
Arzt sich fester in seine Decke.

Wieder wie so oft schon, durchlebt er im Geist de»
Augenblick, da sein Schicksal ihn auch an einen Kreuz¬
weg gestellt. Mächtig drängten die Rossemit neuaufleben»
der Leidenschaft nach dem schmalen Weg, der in's Dunkle,
Ungewisse führte, aber rechtzeitig war ihnen Fuhrmann
Vernunft in die Zügel gefallen und hielt sie fest mit
eiserner Faust. So fuhr er nun auf der breiten Straße
des Lebens dahin, hell und frei war es um ihn ge¬
worden, aber auch kalt, erschreckend kalt.

Alles scheint ihm heute ein Spiegelbild seines Le¬
bens. Die erleuchteten Fenster der kleinen Häusergruppe,
die der Schlitten eben durcheilt, sie gemahnen ihn an
freundliche Augen, deren warmer Blick nicht ihm gilt,
sie reden von stillem Glück, das seine Schwelle meidet.
Fern am Horizont loht ein rother Schein; ein Hochofen
ist's, dessen Feuer einen weiten Umkreis erleuchten, in
der Nähe verzehren. So weit seine Flammen entfernt
sind von der herzerwärmendenGluth des häuslichen
Herdes, so weit ist auch sein Leben voll Unrast, voll
Hingabe an seinen Beruf, an die Kunst, an die Allge¬
meinheit, davon entfernt ihm das Herz zu erwärmen.
Was ist ihm Anerkennung, Ruhm, wenn die Seele so
kalt, so leer bleibt, wenn allein die Pflicht, die eherne
Pflicht den Leitstern des Lebens bildet? — Gewaltsam
sucht sich der Träumer seinen Gedanken zu entreißen
und mustert die Gegend. Eine Erinnerung erwacht in
ihm, daß er sie doch schon gesehen. Nichtig! Vor Mo¬
naten war's, im Spätsommer, da kam er auf dem Ritt
zu einem Kollegen durch die Ortschaft. Selbst erschöpft
von der drückenden Hitze, hat er sein Pferd zum Dorf¬
bach gelenkt, und schaut sehnsüchtig nach einem Brunnen
ans, denn zur Einkehr fehlt die Zeit. Aus einem der
nächsten Häuser tritt ein junges Mädchen, dem spricht
er sein Verlangen nach einem Trünke Wasser aus.
Mit welch' freundlicher Bereitwilligkeit sie dem Wunsche
entsprochen hatte! Dem Arzt ist, als sähe er die klaren
Angen, die goldig schimmernden Flechten, die schlanke
Gestalt, die so gar nicht einem Kinde des Dorfes zu
gehören schien, leibhaftig vor sich. Lächelnd legt sie die
kleine warme Hand in seine große, frosterstarrte, ein
heißer Strom flnthet durch seine Adern und macht das
Blut schneller kreisen, das Herz höher schlagen.

Da — ein Ruck, der Schlitten hält! Unvermerkt
ist er am Ziel angclangt, und schaut nun gespannt um
sich, während er seine steif gewordenen Glieder aus
den Hüllen wickelt. Wahrhaftig, es ist dasselbe
Haus, er erkennt es im blaffen Mondlicht wieder. Wird
das liebliche Kind ihm auch entgegentreten, oder — ?
Nein, eine bejahrte Frau mit verweinten Augen kommt
aus der Thüre, ein Licht mit der Hand schützend.

„Gott sei Dank, daß Sie kommen, Herr Doktor, ich
hatt' schon Angst, das Wetter wär Ihnen zu schlecht!“

„Was ist's ", fragt er hastig, „wer ist krank. Eure
Tochter?" — Die Frau blickte ihn verwundert an.

„Meine Tochter? Ich Hab' gar keine Tochter. Aber
wenn Sie vielleicht mein Brudcrskind meinen, die sonst
bei uns war, die hat den Lehrer im nächsten Dorfe
geheirathet. Mein Mann wollt sie heute besuchen, aber
bei dem Schnee ist er vom Weg abgekommen und hat
sich vetzstürzt. Der Bader meint,es sieht bös mit ihm aus."

Mechanisch tastet der Arzt nach seinen Instrumenten
und folgt wortlos der voranleuchtendrnFrau ins Haus,
Zerronnen, verflogen ist sein Luftgebilde, wieder er¬
wartet ihn nur dir Pflicht, die eherne Pflicht.
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-£*-̂ 1 Goldkörner.
Dirsia dttttV ÄnitrhaltungsKaff.

Schaffen und Streben ist Gottes Gebot,
Arbeit ist Leben, Nichtsthun der Tod l

Venedy.

Die West wird wie das Glück erlauben.
Als Beute wird es nur gehascht;
Entwenden mußt Du 's oder rauben
Eh ' Dich die Mißgunst überrascht.

Schiller.

Mit einem Theil des Lob's sollst Du den Feind nur schmücken
Jn 's Antlitz, einen Theil sag' hinter seinem Rücken.

■- Schimmel« bet Fruchtsäfte gießt es ein
einfaches Mittel . Die Früchte oder Fruchtfäfte werden mit einer
dünnen Decke von Paraffin bedeckt. Man läßt das Paraffin über
dem Feuer zergehen und gießt dann vorsichtig so viel über den
erkalteten Saft oder die Früchte, daß eine dünne Decke daraus
gebudet wird . Diese Decke erhärtet sofort und die Gläser bedürfen
dann nur noch des Ueberbindens mit Papier . Die Paraffinschicht
hebt man von dem Eingemachten einfach ab, sobald man letzteres
gebrauchen will . Das in Verwendung gewesene und abgehobene
Paraffin kann wieder cingeschmolzen und immer wieder zur Be¬
deckung von Eingemachtem verwandt werden. Auch zum Dichten
gewöhnlicher Korke eignet sich Paraffin sehr gut ; man braucht die
Korke zu diesem Zwecke nur in erhitztes Paraffin zu tauchen.

»

Blumenkohl sehr schmackhaft zu bereiten. Der
Blumenkohl wird in kleine Röschen getheilt, die Stengel daran
etwas abgeschnitten und in kaltem Wasser gewaschen, alsdann wird
derselbe in kaltem Wasser zum Feuer gebracht ; wenn er kocht,
wird das Wasser abgegossen und der Blumenkohl abermals mit
frischem, kaltem Wasser, etwas Salz und einem Stückchen Butter
angeseht. Nun läßt man den Kohl weich kochen, legt ihn dann
zum Abtropfen aus ein Sieb , schwenkt ihn mit frischer Butter,
Muskatnuß und noch etwas Salz , richtet den Kohl in einer
Schüssel etwas erhaben an und gießt dann einen kräftigen, braunen
Bciguß , welcher mit Sardellenbutter , feinen gehackten Kräutern
und Citronensaft vermischt ist, darüber.

-*-£^1 Briefkasten. ^

Adele . Wir haben bereits mehrmals gesagt, wie Warzen
vertrieben  werden . Bitte , merken Sie sich's jetzt : Große ge¬
stielte Warzen werden am Besten mit einem starken Faden Carbol-
se,de abgcbunden , recht fest, so daß sie von selbst abfallen, oder sie
werden vom Arzte mit einer scharfen Scheere abgeschnitten. Flache
Warzen werden mit rauchender Salpetersäure unter Schonung der
umgebenden Haut abgebrannt , nachdem ihre Oberfläche durch ein
Seifenbad , in dem die Hand etwa eine Stunde lang geweilt hat,
weich geworden ist.

Junge Hausfrau . Den Fettflecken  versuchen Sie mit
einer starken, heißen Sodalösung oder mit kaustischerNatronlauge
aus dem mattgeschliffenen Glase zu entfernen . Nachher muß
mehrmals mit heißem und dann mit kaltem Wasser nachqespült
werden. f

Kreuzräthsel.
b b b c
c d d e
e e e e

e e e e e e e e e e
e e f f g g g g h h
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i i i i i i i n n 0
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r r r r
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Die Buchstaben sind so zu ordnen , daß die einander ent.
sprechenden vier langen senkrechten und wagerechten Reihen be-
zeichnen: 1. einen König der Goten , 2. eine deutsche Universitäts«

Brandenburg ^ aumfrucht und 4 . einen Schlachtort in der Mark

Wer erräth 's?
Was einst mit z in alter Zeit
Den Krieger auf dem Feld der Ehre
Geschirmt in wildem Kampf und Streit
Bor grimmer Feinde scharfer Wehre,
Das war mit i sein höchstes Gut;
Er schützte es mit seinem Leben,
Bereit , den letzten Tropfen Blut
Zu seiner Wahrung hinzugeben.

Auflösungen der Räthsel aus Nr . 87 .
1. Kapselräthsel: 1.Australien,2.Manfredonia,3.Prinzen»

mseln, 4. Devonport , 5 . Großsachsenheim , 6. Briefen.
7. Ostauglien , 8. Rumänien , 9. Queenstown , 10 . Sunder¬
land , 11. Miramar , 12 . Landau . 13. Aschersleben , 14.
Herzogenaurach , 15 . Slavonien , 16 . Donaueschinacn . 17.
Dinslaken , 18 . Burghausen.

Alfred, Prinz von Großbritannien nnd Irland.
Herzog von Edinburgh.

2. Arithmetische Aufgabe : a) Streicht man 84 fünfmal.
71 viermal und 67 dreimal, so bleibt : 7X84 , 8X71 9X67
zusammen : 1759 . b) Wird 84 dreimal, 71 einmal und 67
achtmal gestrichen, so bleibt : 9X84 , 11x71 , 4x67 . -u-
sammen : 1805 . -

3. Wer erräth 's r „Grab," — „barg-*
Richtige Räthsellösungen sandten ein: Robert Rückers-

berg, Hanns Reinhardt , Max Wendland , Josefine L., ' treue
Abonnentin in der Goethestraße, Quartaner G . und F ., sämmtlich
m Wiesbaden , Käthchen N . in Niederwalluf , Obertertianer in
Geisenheim und der kluge Hans in Biebrich.

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt , Schnegelberger L Hannemann
Verantwortlich für die Redaktion : Otto von Wehren , sämmtlich in Wiesbaden
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